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Dienstag den 3. November.

Bekanntmachungen.

nachrichtigung ergehen wird.
Berlin W., den 17. September 1874.

Kaiſerliches General-Poſtamt.
Bekanntmachung.

Wegen der mit dem 1. Januar 1875 eintretenden Reichsmark-
rechnung und der dadurch nothwendig werdenden Umrechnung der
Depoſitalbücher fallen die Depoſitaltage

am 23. December 1874 und
am 30. December 1874

aus, was hiermit bekannt gemacht wird.
Merſeburg den 22. October 1874.

Das Directorium des Königlichen Kreisgerichts.

Bekanntmachung.
Wegen Lieferung des im Königlichen GarniſonLazareth erfor-

derlichen Bedarfs an Fleiſch, Back- und Materialwaaren für das
Jahr 1875 iſt zur SubmiſſionsSietung ein Termin im Geſchäfts
zimmer des Garnmiſon-Lazareths

Montag den 9. November, Vormittags 10 Ahr,
beſtimmt worden wozu geeignete und bietungsluſtige Unternehmer
hiermit eingeladen werden.

Die Lieferungs Bedingungen liegen im Geſchäftszimmer des
Garniſon Lazareths täglich bis zum Beginn des Termins zur Ein-
ſicht und Vollziehung für die Unternehmer aus.

Die bis dahin ebendaſelbſt abzugebenden Offerten müſſen die
Erklärung enthalten, daß die für die offerirte Waare angeſetzten
Preiſe (in ReichsmarkWährung) auf Grund der eingeſehenen und
unterſchriebenen Bedingungen abgegeben ſind.

Königliches Garniſon Lazareth.
en

Mobiliar-Auetion in Merſeburg. Mittwoch den
4. November ec., von Vorm. 9 Ahr an, ſollen im hieſigen
Rathskellerſaale verſch. Tiſche und Stühle, 2 gute 2thür. Kleider
ſchränke, 3 gute Sophas div. Bettſtellen 2c., ſowie 25 gr. Markt
kiſten mit Schl., 1 Handwagen, 1 Partie gute männliche Klei-
dungsſtücke darunter zwei Pelze meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 30. October 1874.
J A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Das Haus Neumarkt Nr. 50. iſt ſofort zu verkaufen es
enthält Vorder, Hinter und Seitengebäude nebſt Garten und

Thoreinfahrt. e eNeumarkt Nr. 63.
werden umzugshalber mehrere Hausgeräthe, ein Damen Regenmantel

und einige Kleider verkauft. W. J.

Freiwilliger Seldverkauf in Meuſchau.
Die dem Herrn Lohgerbermſtr. Barth hier zugehörigen, in

Meuſchauer Flur am Teufelstümpel gelegenen ca 4 Morgen
Feld und Erdgrube ſollen Mit woch den 4. November c.
Nachmittags 3 Ahr, im hieſ. Hoſpital arten meiſtbietend
n oder event. verpachtet werden wozu ich hiermit ergebenſt
einlade.

Merſeburg, den 28. October 1874.

A. iindfleiſch, im Auftr.Eine Partie dreijährige Reifſtäbe ſind zu verkaufen.

Mühle Wallendorf. Schmalz.
2 ſtarke ſiebenjährige braune Ackerpferde verkauft

Morgenroth.

ch das Ritter

S v c

30 Stück Märzſchafe verkauft no
gut Niederbeung b. Merſeburg.

Ein Schwein, für Reſtaurateure paſſend, ſteht zu verkaufen
Roſenthal Nr. 16.

60 S. Afäbrige Reiſſtäbe ſtehen zu verfaufen Trebnitz 24.
2 Sehlafſtellen ſind offen Gotthardtsſtraße Nr. 16 im Hofe.

mit Garten ganz oder getheilt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen.
Ebendaſelbſt iſt 2 Treppen hoch eine Wohnung, beſtehend aus

2 Zimmern 3 Kammern, Küche und Zubehör, zu vermieiben.

e Durcch billigen Einkauf
iſt es mir möglich, von heute ab einen großen Poſten ſehr ſchöner
dauerhaft gearbeiteter Mädchenſtiefeln, vorn ſchnüren mit hohen
Schäften in Kitrleder mit Lackkappen zu auffallend billigen Preiſen
verkaufen zu können und empfehle dieſelben einem geehrten Publikum
Merſeburgs und Umgegend. Achtungsvoll

Julius Mehne.

Gute reine H. 53052]Petroleumbarrels
kauft franeco Halle a/S. und Weißenfels

Wagdeburg. C. F. G. Schmäd.
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r Handſchuh
Glacé- Handſchuhe zu 75 10 und 12 Sgr., ganz geſteppte für Herren 20 Sgr., für Damen 15 Sgr.,

2knöpfig 20 Sgr.,
Winter Handſch nhe in allen Sorten und Größen zu Fabrikpreiſen
empfiehlt

Stand am Hauſe des Bäckermeiſters Klaffenbach.
A. iederöch aus Magdeburg.

Für 28 Thlr. von Stettin nach Vew- Vork«c,
jeden Mittwoch.

National-Dampfschiffs Compagnie.
E. Weſſing, Berlin, Franzöſiſche Str. 28.,

Stettin, Grüne Schanze l a.
Sophas von 15 Thlr. an bei Otto

e VBernhardt, Tapezirer, Preußerſtr. 14.
esS Zur gefl. VBeachtung.

Eine ſehr große Partie guter Zeugſtiefeln, warm ge-
füttert, für Mädchen von den kleinſten bis zu den größten Nr.

verkauft zu jedem Preis Vul. Mehne,
re an R ergraße Nr.Die durch Undurchſichtigk.it, Haltbarkeit und billigen

Preis bereits allerwaris eingefuhrten

SHpielkarken
von C. L. W üst in Frankfurt a. Main

ſind zu beziehen durch deſſen Genetal- Agenten und Alleinverkäufer
für Preußen

Homborn c Parnickel
in Cöln

An Wiederverkäufer hoher Rabatt
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8EDIENuNS Tprompt re eil und diserer!!

Goutes Manusbackenbrodd täglich friſch zu haben
e irtiberg Nr.

Von höchſter Wichtigkeit für de
SAugen Jedermanns.

Mein echt Dr. White's Au enwaſſer, hat ſich ſeiner unübertrefflich guten
Eigenſchaften wegen, ſeit 1822 einen großen Weltruhm erworben es iſt
conceſſionirt, und als beſtes Hausmittel nicht Medicin in allen Welt-
theilen bekannt und berühmt worüber viele tauſende von Beſcheinigungen
ſprechen. Beſtellungen à Flacon 10 Sgr werden mir durch Herrn Guſtav Lots
in Merſeburg zugeſandt. Traugott Ehrhardt in Großbreitenbach in Thüringen.

Kieler Ssprotten, Kielerspeck-Bücrklingre,
Lüneb. Neununangen, Bratheriünge, marinirte
Heringe, Magdeb. Sauurkohl, Cath. PHlau-
men, f. Limburger Käse, ff. Sahnenkäse,
präma Schweizer Käse empfiehlt

Guſtav Elbe.

Tatel-Honig,
Schlesische salzbutter vorzüglchſter Qualität bei

Guſtav Elbe.
Herrn Traugott Ehrhardt in Großbreitenbach in Thüringen. Seit Jabren

mit Augenleiden behaftet, und vergeblich alle mir zu Gebote ſtehende Hülfegeſucht, um dieſes Uebel zu lindern, wandte ich Jhr Dr. White's Augenwaſſer

an, und wurde durch den Gebrauch deſſelben in einer Zeit von 8 Tagen
völlig geſund auch bemerke daß ſeit der Zeit, ea. 14 Monate, meine Augen
nicht wieder krank geweſen ſind. Scharmbeck in Hannover November 73.
A. Schultze.

Alluſtrirler Familien Ralender
des Lahrer Hinkenden Polen

auf das Jahr 1875
vorräthig bei O. Donuer, H. J. Exins, E. Cots, O. Schultze,

W o. Boklkmann und in der Buchhandlung von Fr. Stollberg.

Nächſten Sonnabend als den 7. Novesw ber bin
ich in Merſeburg im Hotel zum halben Mond von
7 Uhr zu ſprechen. C. Hannmn.e

Oberhemden
ſind in allen Größen und Sorten auf Lager und

werden auch noch Maaß oder Probehemd
gut sitzend unter Garantie

angefertigt.

H. C. Weddy-Pönicke,
Wäsche-Manufactur,

gr. Ulrichstrasse Nr. G.
Halle ab.

Frische Schellfisch e.
Rehwild,
Rirschwild,
Wildschwein

empfiehlt Apolph Frank.
Ausgezeichnet durch eine ehrenvolle Anerkennung auf der Aus

ſtellung zu Altona 1869:
Brunnen- Bitter und

Brunnen-Bitter-Liqueur,
von der größten Heilwirkung,

ärztlich geprüft und empfohlen als jede naturgemäße Verſchleimung
löſend und zwar ohne Nachtheil für den Körper. Die reichſten
Erfahrungen garantiren die Bewältigung jeder Krankheit und die ge
fahrloſe Beſeitigung jedes natürlichen Leidens.

Zu haben beim Erfinder und Fabrikanten
Carl Auguſt Schimpff, Kaufmann in Lauchſtädt bei Halle a./S.,

ſowie bei
Herrn Heinr. Sager in Merſeburg, Gotthardtsſtr. 28. im Hofe

1 Vreppe,
Wiedero in Halle a/S.,

ulius Thielemann in Leipzig, Petersſtr. 40.,
Ad. Förſter in Naumburg a,/S.,
Auguſt Lehmann in Schafſtädt,
Carl Rolle in Teutſchenthal,
Ferd H. inzel in Weißenfels, Klingplatz 708.,
C. Hummels Wittwe in Mücheln.

Zabhnschmerzen
werden ohne Zähne herauezunehmen, nicht nur ſofort beſeitigt,
ſondern auch das Weiterfreff en brandiger Zähne, ſelbſt wenn ſie
nicht ſchmerzen, für immer gehindert durch das von dem Zahnarzt
Leop Höcker erfundene, geprüfte und wegen ſeiner Wirkſamkeit
von hohen Autoritäten öffentlich als das beſte berühmte Mittel.

Preis mit Gebrauchsanweiſung 12 Sgr. zu haben Gott-
hardtsſtraße Nr. 28. bei äger,im Hofe, 1 Treppe.

Ich bitte, daß alle Perſonen, welche von Abends an zu mir
wollen, durch den Laden des Herrn Kluge gehen.

Wittwe Kupfer.



e

C Volkskalender pro 1875
vorrathig den O. Donner, H. J. Exius, G. Cots, O. SchultzeWwe. Volkmann und in ver Kuchvandiung vo Fr. Sienberg
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Der

G. A. W. Manyer'ſche
weiße Br. Syrup,

Fabrifen in Wien und Breslau,
1367 in Paris preisgekrönt,

iſt ſtets in Original Flaſchen mit Firma, Staniol-Kapſeln
und Schutzmarken verſehen, nur allein echt zu haben in
Merſeburg bei Gustav Lots.
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Haasenstein Vogler,

Steinhauer, tüchtig und arbeitſam bei
hohem Lohne und junge Müller die nach
neueſten Obſervationen Dreſſiren und Schärfen
lernen wollen finden jeder Zeit Anſtellung in

S Mordhausen inWedekind's Mühlsteintabrik.
Fur ein WMehlgeſchäft in Halle wird eine Verkäuferin geſucht;

Näheres zu erfahren Hälterſtraße Nr. 17 1 Treppe.
Ein gelber Halb Dachs, auf den Namen „Lulu“ hörend, iſt am
Donnerstag entlaufen; abzugeben bei

H. Schmidt, Ziegeleibeſitzer.
Ein Hofmeiſter, der gute Zeugniſſe aufweiſen kann ſucht zum

1. Januar Stellung; zu erfragen in der Expedition d. Bl.
Die beim Begräbniß unſers guten, inniaſtgeliebten Hermann

uns in ſo reichem Maße entgegengebrachte Th ilnahme, ſowie die
von warmem Mitgefühl zeugende Grabrede des Herrn Paſtor Heineken

bin hat unſeren wunden Herzen ſo wohl gethan, daß wir uns gedrungenvon Magdeburg, fühlen, Allen dafür unſeren tiefgefüh teſten Dank auszuſprechen.
n. empfehlen ihre Dienſte zur prompten Beſoraung von Anzeigen Merſeburg, den 31. October 1874.

jeder Art an alle Zeitungen der Welt zu deren tarifmaßigen,
d. h. den Preiſen die man bei directer Aufgabe am Orte

des Erſcheinens zu zahlen haben würde.
S Geſchäfisprogramm und Zeitungs Verzeichmiſſe auf

S Verlangen gratis und franco.

Rudolf Mosse,
officieller Agent

Zeitungen und berechnet nur die

Original- Preiſe
der Zeitungs-Expedition, da er von dieſen die Proviſion bezieht.

Stenographie.
Am 5 November E. wird ein Unterrichts-Curſus für

Schüler und am 10. deſſelben M. einer dergleichen für Erwach-
ſene in der Stolzeſchen Stenographie eröffnet, wozu Anmeildungen
unſer Vereins- Vorſteher und Lehrer der Stenographie, Herr Schliebe,

Die trauernden Familien
Wächter und Scharre.

Civilſtands- KRegiſter der Stadt Merſeburg.

Vom 26. bis 31. October.
Eheſchließungen: der practiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr.

Karl Auguſt Reinhold Döring in Limbach und Emmi Marie Louiſe Naumann
hier; der Fleiſcher Karl Franz Genthe und Marie Louiſe Schmidt der
Glaſer Wilhelm Karl Henckel und Friederike Siegel.

Geboren: dem Gärtner Karl Alter eine T., Neumarkt; dem Strumpf-
wirkermeiſter Gottfried Karl Henckel eine T., Gotthardtsſtraße Nr. 9.; dem
Böttchermeiſter Friedrich Eduard Wengler ein S., Oelgrube Nr. 17. dem
Schmiedemeiſter Robert Ehrlich eine T., Unteraltenburg Nr. 14. dem Stein

ſämmtlicher hauermeiſter R eine J Nr ds Handarbeiter Fried ich Wilhelm Flor eine T., Neumarkt Nr 58. demZeitungen des Jn- und Auslandes, Reſtaurateur Friedrich Julius Hunger ein S., Neumarkt Nr. 42.
Berlin Geſtorben: des Magazin-Rendant Gaſt S., Paul Werner Friedrich, 2

Jahre 3 Monate, Diphtheritis, Unteraltenburg Nr. 56.; die verwittwetebefördert Annoncen aller Art in die für jeden Zweck Kreisgerichts- Rath Adelgunde Esbach, geborene Köppe, 69 Jahre 9 Vonate,
aſſend ſten Magenleiden, Breiteſtraße; der Sporermeiſter Johann Erdmann Londers-p 9 9 hauſen 79 Jahre 4 Monate, Altersſchwäch, Gotthardtsſtraße Nr 3 des

Gärtners lter T., Henriette Friederike Chriſtiane, 19 Jahre, Waſſerſucht,
Neumarkt der Handarbeiter Gottfried Schöne, 77 Jahre 3 Monate, Alters
ſchwäche, im ſtädtiſchen Krankenhauſe des Handarbeiters Heſſelbarth T., Emma
Pauline, 10 Jahr 8 Tage, Mandelbräune, Clobicauer Straße Nr 12 des
Klempnermeiſters Wächter S, Wilhelm Hermann 25 Jahre 4 Monate, Bruſt
krankheit, Markt Nr. 16 der Handarbeiter Tobias Pfleger, 66 Jahre 8 Mon.,

„Schlag, Schmaleſtraße Nr. 22. der Maurer Heinrich Eid, 78 Jahre Schlag,
Milchinſel Nr. l des Handarbeiters Schütze T., Minna, 10 Monate, Zahn

krämpfen Neumakt. eKirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Hom. Getauft: Heinrich Bruno Sohn des Geſchirrführers Scheffler;

Eliſabeth Frieda, Tochter des Fabrikant Heyne.
Dienstag den 3. November Abends 7 Uhr Vortrag über Kir-

Aus Hälterſtraße 7., annimmt. ß chen S ch t S 7 e 2 Se I. h v e et eEin jeder Curſus umfaßt 12 Unterrichtsſtunden und wird nach et e t ter Denn Helene Keahher des VangerPauline, Tochter des Lehrers Gäbler Wilhelmine Helene, Tochter des Pianoforte-Beendigung deſſelben unentgeldlich Gelegenheit zur practiſchen Aus- Pobnignteg Ritter; Friedrich Georg Max, Sohn des Fabrikarb. Kunth: Richard

bildung geboten. t früh Curſ d 9 Max, Sohn des Polſter r Sohn des 2Den Theilnehmern an früheren Curſen wird anheimgeſtellt, Karl Auguſt Mar, Sohn der ledigen Götſchel. Getrauet: der Dr. med.zur Repetition reſp Befeſtigung in der Sache ohne e Entſchadi- und prec Arzt K. A. R. Döring in Limbach b. Chemnitz mit Jgfr. E. M. L.

nung die betreffenden Vorträge nutzb mach Naumann hier der Fleiſcher z. F Genthe mit M. L. Schmidt hier. Beer-chſten gung ſich die betre 8 bar zu zu. digt: die Wittwe des Königl. Kreisger. Raths Esbach; der Bürger und Sporer-
e ge Der Stolzeſche Stenographen Verein meiſter Londershauſen der einzige Sohn I. Ehe des Bürgers und Klempner-

z p L n V meiſters Wächter der Handarb. Pfleger; der Maurer Eid; der Bürger und Buch
W alter Holzmüller.S Merse urger a o P erelim. e war Dor Shige 7 a Gottesdienſt im Saale der II.

/S., rgerſchule. Herr Paſtor Heinecken.Montag den r n Ahr, Kteumarkt. Getauft: ein Sohn des Fleiſchers Böttcher; eine Tochter
Hofe Vorleſung un endun erha ung des Handarb. Niemann; eine Tochter des Handarb. Giebel in Venenien; ein

im goldenen Hoahn. außerehel. n T Be 4 digt: die 2. Tochter des Gärtners Alter; die einzige
r s u Fgchter des Handarb. Schütze.Ortsverein der Pauhandwerker u Getauft: Marie, Tochter des Handarb. Richter Beer

h digt: der einzige Sohn des MagazinRend. Gaſt; die einzige Tochter des Hand
Generalverſammlung Sonnabend den 7. Nov. Abends 8 Uhr arbeiters Heſſelbarth; der Handarb. Schön.

im Caſino. ISordnung ſehr wichtig. Börſen- Verſammlung in Halle.r pung Eb r Ausſchuß Halle den 31. October 1871.Gott chalks Reſtaurati on. Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
2 4 i 10060 Kilo ſtabile Haltung 60--70 bez., extrafein eiDienstag den 3. November Schlachtefeſt, von früh 8 Uhr ab e höher. ſ v ß M bei. eftraſein eine

Wellfleiſch, Abends Brat und friſche Wurſt, wozu freundlich ein- Roggen 1000 Kilo hieſiger 62--64 a bez, fremder 60 62 a bez.

itigt, ladet d. O. Gerſe 1000 Kilo u 63 65 a bei. (56 53n ſie I Ticn o ren p. 1800 Pfd. Bto Chevalier ſparſam angeboten und etwas höher.narzt l Hafer 1000 Kilo feiner, feſt, 70--71 a bez., (41 42 a p.mkeit Mittwoch den 4. von Abends 7 Uhr ab im Gaſthof zum goldnen 1200 Pfd. Brutio y
l. Habn Hülſenfrüchte 1000 Kilo begehrt und hoch gehalten, VictoriaGott e Erbſen waren angeboten, aber wegen hohen Forderungen ohneCafé Nürnberger. Käufer; grüne, extrafein, 90 a bez.
pe. Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe- 18 19 a bez., Brenn 14 amir Heute Dienstag Schlachtefest. zu notiren.Geſucht wird bei hoh. m Lohn ein juoerſäſſi es Mädchen für Heu 50 Kilo 15 2 bez.
r. Küche und Hausarbeit; zu erfragen Johannisſtraße Nr. 9. Stroh 50 Kilo 22 bez.

e
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Eine in jeder Beziehung vorzügliche Dreſch

maſchine, deren Anſchaffung jidem Londwirih empfohlen werden
kann, iſt im Beſitze des Herrn C. Schaffner in Waldenbach, welcher
ſeit 1 Jahr mit derſelben arbeitet und mit deren Leiſtung durchaus
zufrieden iſt.

Dieſelbe wird von zwei Zugthieren betrieben, driſcht ſehr viel
und durchaus untadelhaft, beſchädigt weder Stroh noch Körner, iſt
äußerſt einfach und dauerhaft und läßt ſich auß rdem leicht travs-
portiren. Bezogen wurde dieſelbe aus der Fabrik Moritz Weil
jun. in Franffurt a M. für den Preis von Thlr. 200

Herr Schaffner iſt gerne bereit, ſie zu zeigen und ſollten Jnte
reſſenten deren Beſichtigung nicht verſäumen. Anfragen bezüg-
lich weiterer Auskunft bitten wir bei obiger Firma direct zu machen.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 25. bis mit
31. October 1874 war pro Stück:

17 Sgr. 6 Pf. bis 1 Thlr. 15 Sgr.
ne eo r 2-2 J akéa&é* TDTIJDurchſchnitts Marktpreiſe pro Monat October 1874.

Weizen pro Centner 3 Schweinefl. pr. Pfd. 2
Roggen 3 6 10 Schöpſenfl.
Gerſte 37 s Kalbfleiſch 5 6Hafer 3 13] 71 Butter 17 6Erbſen pro Pfund 1 Eier pro Schock 110
Linſen 1 21 Bier pro LiterBohnen 31 Branntwein 6Kartoffeln pro Ctr. 25 Heu pro Centner 1 24 4
Rindfleiſch o. d. Keule e Stroh pr. Schock à

pro Pfd. S 7 6 600 Kilogr. 7 15 10do. Bauchfl. pr. Pfd. 66

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft,

pro Monat Oetober 1874.

Einnahme. a 9Kaſſenbeſtand vom Monat September 1874 8707 26 7
Rückzahlungen auf gegebene Vorſchüſſe 72626 11 11
Zinſen der Vorſchuß Empfänger 1984 8 4
Vereinscapital, Monatsſteuern der Mitglieder. 413 27 6
Aufgenommene Darlehne 10988 12 10
Reſervefonds 10Zusgemein 19161 5 5Summa 104192 2

Ausgabe, aGegebene Vorſchüſſe 75254 14Zurückgezahlte Darleh ne 8083 28
Gegahlte Jinſen 4 15Zurückgezahltes Vereinscapital, Monatsſteuern 378 6

Verwaltungs koſten 222Reſervefonds
nsgem ein r u.Summa 95533 25

Mithin Beſtand 8658 7
J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.

Eiſenbahnfahrten
vom 1. November 1874 ab.

Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:
Halle: 4 Mrgs. (NSchnllz. I. u II. Kl.), 7** Vorm. (IV. Kl.),

12** Mittags (IV l.), 5* Nachm. (I. III. Kl.), 527 Nachm.
(TSchnllz. I. u. II. Kl.), 82* Abds. (Schnllz. I.--III. Kl.),
1022 Abds. V. Kl.);

Weißenfels 6* Mrgs. (1V. Kl), 82 Vorm. (TSchnllz., III. Kl.),
10 Prm. III Kl.), 117 Vrm. (TSchnllz.), 2** Nachm.
(IV. Kl.), 822 Abds. (1V. Kl), 102* Abds. (NSchnlz).

Die um 72 Mrgs., 122* Mittags, 5* Nachm. u. 10** Abds. nach Halle
abgehenden Züge, ebenſo die von Halle nach hier um 5** Mrgs., 10
Vorm., 1 Nachm. und 8 Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

n Poſten. Abgang von Merſeburg nach MüchelnPerſonen der Statt aus 2 U. M. Nechm. u. 7 U. 30 M. Abs.,

vom Bahnhof 2 30 S 8 25Abgang von Mücheln nach Merſeburg
5 U. 15 M. Mrgs. und 9 U. Vorm.

von Merſeburg (Bahnh.) nach Lauchſtädt: 3 Uhr Nchm.;
aus Lauchſtädt 42* Uhr früh, in Merſeburg 5** Uhr früh.

en wolle o

Schwurgericht zu Raumburg.
Mittwoch den J r rAls Beiſitzer fungirten heute die Kreisgerichts Räthe Glaſewald, Aß-mann, v. r Kettembeil; Seitens der Staatsanwaltſchaft der
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Staatsanwalt Lan z und als Gerichtsſchreiber in der erſten Sache der Referendar
Dr. Magnus, in der zweiten Sache der Referendar Dr. Zwicker.

Erſte Sache.
Der Bäckermeiſter Johann Friedrich Ludwig aus Laucha war wegen

wiſſentlichen Meineides angeklagt und wurde vom Referendar Grafen von Monts
vertheidigt.

Der Einwohner Karl Werner und deſſen Ehefrau Karoline geb. Peter zu
Hohenweiden bei Lauchſtädt klagten im Npril 1872 als alleinige geſetzliche Erben
ihres im Kriege gegen Frankreich 1870,71 gefallenen Sohnes des Wüllergeſellen
Karl Werner, gegen den Angeklagten eine Darlehnsforderung von 75 Thlr. nebſt
Zinſen ein auf Grund folgenden mit der Unterſchrift J. F. Ludwig verſehenen
und unterſiegelten Schuldſcheins

75 Thaler

Schreibe Fünf und ſiebenzig Thaler habe ich unterzeichneter von dem Müller
geſellen Carl Werner aus Altenburg a“S baar erborgt und ausgezahlt erhalten,bekenne den richtigen Empfang obiger Summe, und verſpreche pieſelbe mit Vier

und ein Viertel Prozent zu verzinſen, und von beiderſeitiger freiſtehender drei
monatlicher Kündigung pünktlich wieder zurückzuzahlen.

Laucha den 11. October 1863.
J. F. Ludwig, Bäcker.

(L. S.)
Ludwig beſtritt die Richtigkeit dieſer Forderung des verſtorbenen Müllerge

ſellen Karl Werner an ihn behauptete daß der oben erwähnte Schuldſchein weder
von ihm ge und unterſchrieben, noch mit ſeiner Bewilligung geſchrieben ſei, und
leiſtete im Laufe des Prozeſſes am 5 September 1872 vor der Gerichts-Commiſſion
Freyburg den DiffeſſionsEid dahin ab daß er die Namensunterſchrift unter dem
qu. Schuldſcheine nicht ſelbſt geſchrieben habe, und daß dieſelbe auch nicht an ſeiner
Statt von einem Andern mit ſeinem Wiſſen und Willen geſchrieben worden ſei,
trotzdem dem Angeklagten im Schwörungstermine eine beglaubigte ſchriftliche Er
klärung des Bruders der Mutter ſeines angeblichen Darleihers Gutsbeſitzer Wil
helm Peter aus Rödchen, vorgehalten wurde, wonach ſich dieſer bereit erklärte,
zu beſchwören daß der e. Ludwig im Jahre 1569 in ſeiner Gegenwart ſeine
Unterſchrift unter dem fraglichen Schuldſcheine anerkannt, und geſagt habe, er
werde feine Schuld nicht ableugnen.

Den am 5. September 1872 geleiſteten Eid hat der Angeklagte offenbar
wiſſentlich falſch geſchworen.

Der Gutsbeſitzer Peter beſtätigt nämlich wiederholt ſeine oben erwähnte ſchrift
liche Erklärung im Weſentlichen.

Jn noch beſtimmterer Weiſe hat der Bruder des verſtorbenen Carl Werner,
der Müllergeſelle Wilhelm Werner aus Raguhn, den Angeklagten durch ſeine Aus
ſage belaſtet.

Ein weiterer gegen den Angeklagten ſprechender Verdachtsgrund liegt in dem
unter dem Schuldſcheinen befindlichen Siegelabdruck. Auf demſelben zeigen ſich
nämlich ſämmtliche Anfangsbuchſtaben des J. F. Ludwig: „J. F. L.“ Bei der
im Hauſe des pp Ludwig vorgenommenen Hausſuchung iſt nur ein Petſchaftgriff,
von dem das eigentliche Petſchaft entfernt iſt, vorgefunden worden die Annahme
iſt wohl gerechtfertigt, daß Ludwig ſelbſt Sorge getragen hatte, dieſes ihn mög-
licherweiſe ſehr belaſtende Petſchaft aus der Welt zu ſchaffen.

Der Angeklagte leugnet beharrlich, er behauptet mit dem verſtorbenen Karl
Werner nur in ganz oberflächlichen Verkehre geſtanden und denſelben faſt gar
nicht gekannt zu haben, er beſtreitet, die in ſeiner Behauſung vorgefundenen
Briefe an ſeine Ehefrau ſelbſt geſchrieben und überhaupt zu der im Schuldſcheine
angegebenen Zeit kein Darlehn von dem e. Werner erhalten zu haben.

Seitens der Geſchworenen wurde die Schuldfrage bejaht und der Angekkagte
in Berückſichtigung deſſen daß er frech im Termine leugnete, und er, da er be-
ſchworen, daß er den Schuldſchein nicht geſchrieben und überhaupt zu der frag
lichen Zeit von Werner kein Geld erhalten hätte, eigentlich 2 Meineide geleiſtet
hat, dem Antrage der Kgl. Staatsanwaltſchaft gemäß zu 6 Jahren Zuchthaus,
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt, Angeklagter
auch dauernd für unfähig erachtet, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich ver
nommen zu werden.

Zweite Sache.
Der Handarbeiter Heinrich Michael Saal aus Cölleda war wegen

ſchweren Diebſtahls im Rückfalle angeklagt und wurde vom Referendar Dr. Zwicker
vertheidigt.W Nacht vom 12. zum 13. Mai 1874 ſind dem Handarbeiter Chriſtoph

Kubald zu Großneuhauſen zwei Sauſchweine im Werthe von 5 Thalern aus dem
Stalle geſtohlen worden. Der letztere befindet ſich in dem Gehöfte des Kubald,
welches einen rings umſchloſſenen Raum bildet, und theils durch mehrere Fuß
hohe Mauern theils durch das Wohngebäude begrenzt iſt.

Der vielfach wegen Diebſtahls beſtrafte Handarbeiter Heinrich Saal zu Cölleda
iſt auf das Dringendſte der Verübung dieſes Diebſtahls verdächtig. Die geſtohlenen
Schweine ſind in dem Gehöfte des Landwirths Reifenſtein wiedergefunden und
von dem Handarbeiter Kubald mit voller Beſtimmtheit rekognos irt worden. Die
Ehefrau des Landwirths Reifenſtein hat dieſelben am 13. Mai von dem Hand
arbeiter Saal und zwar im Lorenz'ſchen Gehöfte zu Backleben gekauft. Saal
ſtellte nun zwar ſowohl dies als auch überhaupt ſeine Anweſenheit zu Backleben
an jenem Tage in Abrede, indeſſen fand die Angabe der Frau Reifenſtein ihre
volle Beſtätigung durch die Ausſagen der Frau Baumgarten ſowie deren Tochter
Meta der verehelichten Preißer und deren Tochter Hermine, nach welchen Saal
am gedachten Tage in der Wühle unweit Backleben Schweine zum Kauf ange
boten hat. Auch hat der Handarbeiter Franz Gräfe den Angeklagten am Nach
mittage des 13 Mai ſchnell von Cölleda nach Backleben zu gehen ſehen bekleidet
mit einem Käpſel, einer Tuchjacke, ſchwarzen Lederhoſen, Schuhen und weißen
Strümpfen, mit einem Sack auf dem Rücken. Jn ähnlicher Bekleidung hat der
Schachtmeiſter Gottfried Schneider den Saal ſchon vor Oſtern geſehen, auch er
kennen die oben genannten Perſonen die im Laufe der Unterſuchung in der Saal'
ſchen Wohnung gefundenen Schuhe als diejenigen wieder welche Saal beim Ver
kauf der Schweine angehabt hat. Uebrigens hat Saat bei Letzteren die Schweine
aus einem Sacke geholt.

Die zur Verübung des Diebſtahls erforderliche Lokalkenntniß hat Saal ſich
während ſeiner Dienſtzeit auf dem Rittergute Neuhauſen, welches unmittelbar
bei dem Kubald'ſchen Gehöfte liegt, im Frühjahr 1874 zu verſchaffen Gelegenheit
gehabt wie er ſelbſt zugiebt.

Angeklagter legte heute ein offenes Geſtändniß ab. Es wurde daher ohne Zu
ziehung der Geſchworenen verhandelt und der Angeklagte wegen ſchweren Dieb-ſtahls im Rückfalle dem Antrage der Kgl. Staatsanwaltſchaft gemäß zu 2 Jahr

Zuchthaus, 3 Jahr Ehrenverluſt verurtheilt, auch Zuläſſigkeit von Stellung unter
Polizeiaufſicht ausgeſprochen.
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(Hierzu eine Beilage.)

T r J r

et

J



Veilage zum 106. Slück des Merſeburger Rreisblalts 1871

Politiſche Rundſchau.
Der Kaiſer begab ſich am 29. October Nachmittags 2 Uhr

kurz nach Eröffnung des Reichstags in Begleitung des Kronprinzen,
der Prinzen Carl und Friedrich Carl nach Blankenburg, nahm dort
am 30. und 31. October an den vom Herzog von Braunſchweig
veranſtalteten Jagden Theil und kehrte darauf nach Berlin zurück.

Die erſte Sitzung des Reichstags eröffnete der Präſident von
Forckenbeck am 29. October, Nachmittags 3 Uhr er gab dem Hauſe
Kenntniß von 17 bereits eingegangenen Geſetzentwürfen. Als zur
Auslooſung der Abgeordneten in die Abtheilungen geſchritten werden
ſollte, wurde conſtatirt, daß die zur Beſchlußfähigkeit des Hauſes
erforderliche Anzahl von Deputirten nicht anweſend ſei. Der Prä-
ſident hob daher die Sitzung auf und beraumte die nächſte auf den
31. October an. Jn dieſer zweiten Sitzung waren bei Beginn
205 Mitglieder anweſend und das Haus, da zur Beſchlußfähigkeit
deſſelben die Anweſenheit von 199 Mitgliedern genügt, alſo beſchluß-
fähig. Das Haus conſtituirte ſich und ſchritt ſofort zur Wahl des
Präſidiums. Bei der Wahl des erſten Präſidenten werden 207
Stimmzettel abgegeben davon fallen auf den Abg. v. Forckenbeck
203 Stimmen, der alſo wiedergewählt iſt. Derſelbe nimmt die
Wahl an und verſpricht, ſeinen Dank durch gerechte und unparteiiſche
Handhabung der Geſchäftsordnung lebendig zu bethätigen. Bei der
Wahl des erſten Vicepräſidenten, während der der Reichskanzler
Fürſt Bismarck in den Saal tritt, wurden 210 gültige Stimmzettel
abgegeben. Von dieſen lauteten 144 auf den Abg. Frhr. v. Stauffen-
berg (1. Präſident der bairiſchen Kammern), 44 auf den Fürſten
Hohenlohe Langenburg. Frh. v. Stauffenberg nahm die Wahl dan-
kend an. Bei der Wahl des 2. Vicepräſidenten erhielt von 203 ab
gegebenen Stimmen der bisherige 2. Vicepräſident Dr. Hänel 153,
iſt alſo wiedergewählt. Darauf wurde zur Wahl der Schriftführer
geſchritten. Die ElſaßLothringer, Polen und Social Demokraten
fehlten in der Sitzung; die Mitglieder des Centrums waren nur
ſchwach vertreten und enthielten ſich bei der Wahl des Präſidiums
der Abſtimmung. Die Conſervativen ſtimmten bei der Wahl der
Vicepräſidenten nicht mit den liberalen Parteien.

Die „Frankfurter Ztg veröffentlicht den Briefwechſel zwiſchen
dem Grafen Harry Arnim und dem Unterſtaatsſecretair v. Bülow
bezüglich der Herausgabe der vom Grafen Arnim zurückbehaltenen
Schriftſtücke. Neues iſt in den Briefen nicht viel enthalten. Graf
Arnim, von Herrn v. Bülow zur Rückgabe der fehlenden Schrift
ſtücke aufgefordert, ſandte 14 Piècen zurück, an den übrigen ſein
Anrecht behauptend und zugleich beſtreitend, daß er noch in dienſt
lichen Beziehungen zum Auswärtigen Amte ſtehe. Jn dieſem Briefe
des Grafen Arnim iſt ein Paſſus beſonders bemerkenswerth, derſelbe
lautet: „Es darf wohl behauptet werden daß mehrere jener Erlaſſe
nicht geſchrieben worden wären, wenn der Herr Reichskanzler nicht
von der Anſicht ausgegangen wäre, daß ich bemüht geweſen ſei,
ſeiner Politik Schwierigkeiten zu machen und mit einer der Perſon
des Kaiſers verwandtſchaftlich ſo nahe als möglich ſtehenden Perſon
(es ſoll offenbar die Kaiſerin gemeint ſein) gegen ihn conſpirirt habe.
Es ſind dies alles ſchwere Anſchuldigungen, bei denen mein Ruf
auf dem Spiele ſteht. Jch bedarf zu meiner Vertheidigung der
Piècen, welche ich als mein Privateigenthum anſehe“ 2c. Jn
dem zweiten Briefe droht Herr v. Bülow mit gerichtlicher Verfolgung
der Sache, in der Antwort darauf verzichtet Graf Arnim auf eine
weitere Polemik und ſieht dem Disciplinar oder Strafverfahren ent
gegen. Auf letzteres war Graf Arnim bereits vorbereitet. Wie
es heißt, will der am 28. October aus der Haft entlaſſene Graf
Arnim nach Ems gehen.

Nach dem dem Reichstage vorgelegten Geſetzentwurfe über die
militairiſche Controle der Beurlaubten ſollen die Land
wehrleute jährlich einmal, die übrigen Perſonen des Beurlaubten-
ſtandes jährlich zweimal zu Controlverſammlungen berufen werden.

Das Obertribunal hat in ſeiner Sitzung am 29. October das
Erkenntniß der 2. Jnſtanz auf Freilaſſung des Biſchofs
Eberhard von Trier vernichtet und die Angelegenheit zu ander
weiter Entſcheidung an die 2. Jnſtanz zurückgewieſen.

Alle Forderungen an Kaſſen, die den Regierungen unter
geordnet ſind, müſſen noch vor Ablauf dieſes Jahres eingezogen
reſp. die betreffenden Rechnungen eingereicht werden.

Die am 10. December zur Ausgabe kommenden Looſe der
preußiſchen 154. Klaſſen Lotterie werden bereits auf Mark aus-
gefertigt ſein da der Preis derſelbe bleibt, koſtet das ganze Loos
für alle 4 Klaſſen 156 Mark.

Vom 1. Februar 1875 ab können auch nach Oeſterreich- Ungarn
und der Schweiz Poſtanweiſungen und Poſtvorſchußſen-
dungen bis zur Höhe von 150 Mark befördert werden; nach der
der Schweiz vom 1. April 1875 ab ouch Poſtmandate.

Die Verhandlung gegen Kullmann wegen des Mordanfalls

auf den Fürſten Bismarck am 13. Juli fand am 29. u. 30. October
vor dem Schwurgerichte in Würzburg ſtatt. Kullmann beantwortete
die an ihn gerichteten Fragen ruhig und beſtimmt, aber nicht frech.
Er war im Ganzen geſtändig und machte gegen den Jnhalt der
Anklage nur unweſentliche Einwendungen. Am Katholikenverein zu
Salzwedel habe er ſich aus Langerweile betheiligt. Als Mitglied
der ultramontanen Partei halte er den Fürſten Bismarck für den
ärgſten Feind der katholiſchen Kirche. Seit Oſtern ſchon habe er
den Entſchluß gefaßt, den Fürſten Bismarck zu tödten und deshalb
in der ganzen Zeit nicht gebeichtet. Um ſeinen Plan auszuführen,
ſei er nach Berlin und ſpäter nach Kiſſingen gereiſt. Dort ſei er
am 11. Juli angekommen und habe die Wohnung des Fürſten um
kreiſt, hätte er denſelben am 12. (einem Sonntag) geſehen, ſo würde
er nicht auf ihn geſchoſſen haben, da ihm der Sonntag heilig ſei.
Vor dem Attentat habe er die Piſtole noch einmal probirt; dieſelbe
ſei mit einem regelrechten Schuſſe und zwei Rehpoſten geladen ge
weſen; in der Hand habe er noch ein Zündhütchen gehabt, falls das
erſte verſagen ſollte. Bei dem Attentat habe er nach dem Kopfe ge
zielt, da Blind 1866 das Panzerhemd getroffen habe. Perſönlich
haſſe er den Fürſten nicht, ſondern nur als Urheber der Kirchenge
ſetze und der Einſperrung der Biſchöfe. Daß Jemand um ſeinen
Plan gewußt oder ihm zu demſelben angeſtiftet habe beſtritt er
mit aller Beſtimmtheit. Den Pfarrer Störmann in Salzwedel
nannte er einen guten Mann. Das Zeugenverhör bot nichts weſent
lich Neues. Mehrere Zeugen bekundeten Aeußerungen Kullmanns,
die auf deſſen Haß gegen den Fürſten Bismarck und das Hegen eines
Mordplans ſchließen laſſen. Dem Zeugen, Polizeibeamten Kowerls
aus Berlin hatte Kullmann alsbald nach ſeiner Verhaftung geſagt:
„Sie denken wohl, ich gehöre zu einer katholiſchen Agitation. Jch
gehöre wohl zu einem katholiſchen Vereine in Salzwedel, von da
aus bin ich aber nicht geſchickt.“ Jntereſſant ſind die über den An
geklagten abgegebenen ärztlichen Gutachten, welche darin gipfeln: daß
Kullmann kein Fanatiker, aber ein fanatiſirter Menſch ſei. Seine
Zurechnungsfähigkeit während der That und auch jetzt ſei unbeſtritten,
dagegen ſei er erblich mit einem moraliſchen Defect behaftet. Sein
Großvater mütterlicherſeits war Selbſtmörder, ſeine Mutter ſei im
Jrrenhaus geſtorben, ſein Vater ſei ein Gewohnheitsſäufer, daraus
reſultire bei Kullmann ſeine Unſelbſtſtändigkeit im Urtheilen, ſeine
Gefügigkeit gegenüber Einwirkungen von außen, ſeine Herzenskälte,
Gewaltthätigkeit und Eitelkeit. Der Schwurgerichtspräſident (Appell.
Rath Haus) reſumirte dies Gutachten dahin daß Kullmann zur Zeit
der That zurechnungsfähig war, aber in etwas beſchränktem Maße,
was, wie ein mediciniſcher Sachverſtändiger bemerkte, aber ſchwerlich
auf das Urtheil des Schwurgerichts von Einfluß ſein könne. Der
Staatsanwalt Rüdel beantragt das Schuldig im vollen Umfange
der Anklage, der Vertheidiger (Anwalt Gerhard) plaidirt für Frei
ſprechung, indem er auf die geiſtige Unfreiheit des Angeklagten hin
wies. Die Berathung der Geſchworenen dauerte nur 10 Minuten,
ihr Verdict lautete auf Schuldig. Der Strafantrag des Staatsan
walts ging auf 15 Jahr Zuchthaus, Ehrverluſt 2c., der Vertheidiger
bat um ein mildes Urtheil für den bethörten, beklagenswerthen An
geklagten. Das Urtheil lautete auf: 14 Jahre Zuchthaus, Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht.
Kullmann hörte das Strafurtheil, in welchem als Milderungsmoment
ſeine Jugend (er iſt 21 Jahre alt) und ſchlechte Erziehung hervor
gehoben wurde, anſcheinend ohne jede Bewegung an, auch verzichtete
er auf die Einlegung eines Rechtsmittels.

Der Prozeß gegen die Damen des weſtphäliſchen Adels,
welche die bekannte Adreſſe an den Biſchof von Münſter unterzeichnet
haben wird am 12. d. M. in 2. Jnſtanz vor dem Appellations-
gericht in Münſter verhandelt werden ſämmtliche Verurtheilte, bis
auf eine, haben nämlich appellirt.

Die franzöſiſchen Zeitungen drucken die Thronrede des deutſchen
Kaiſers einfach ab, einige derſelben nahmen Aect von den friedlichen
Erklärungen in derſelben. Der ehemalige König von Hannover wird
demnächſt nach Paris überſiedeln.

Der Oberbefehlshaber der ſpaniſchen Nordarmee, General La
ſerna, hat ſein Amt niedergelegt; wahrſcheinlich wird General Mo
riones den Oberbefehl übernehmen. Von Operationen der beider
ſeitigen Armeen iſt nichts zu melden.

Duri, der Därenjäger.
Novelle von Max von Schlägel.

(Fortſetzung.)

IX. Das Geheimniß des Gian Geß.
Hätte es noch Hexenprozeſſe gegeben im Engadin, wie bis zum

Jahr 1752 im benachbarten Puſchlav, ſo wären die Silſer gewiß
mit Spießen und Stangen gegen Duri ausgezogen, der ſich erlaubt
hatte, etwas zu vollbringen, was ſie und die hochweiſen Väter des
Kantons für unmöglich erklärt hatten. So aber mußten ſie ſich
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durch die Veränderung des Waſſerlaufes des Kedozbaches die Gefahr
einer Ueberſchwemmung über das ganze Engadin heraufbeſchworen
ſei. Sie brachten es auch in der That ſo weit, daß eine Commiſſion
abgeordnet wurde, welche die Sachlage zu unterſuchen hatte
deren Beſcheid jedoch völlig zu Gunſten Duri Dona's ausfiel. Die
Commiſſion beſtätigte ſogar, daß Duri mit ſeinem erfolgreichen
Werk nicht blos Surley für ewige Zeiten vor Waſſersnoth geſichert,
ſondern auch um Sils ſich ein bleibendes Verdienſt erworben habe,
indem er den verheerenden Lauf des wilden Baches aus dem, letz-
terer Gemeinde gehörigen Kedozthal in eine der rauhen unwirthbaren
Schluchten des Pizzo della Margna verlegt habe, und ſo den
Silſern die Möglichkeit gegeben im Kedozthal eine Alpenwirthſchaft
zu errichten, die aller Wahrſcheinlichkeit nach in kurzer Zeit zu ihren
ergiebigſten zählen würde.

Zwei Männer hatten an der Agitation gegen Duri nicht theil-
genommen der alte Dorfmeiſter Tobias Radig und Gian Geß.

Erſterer hatte ſofort, nachdem er das Ungeheure erfahren,
in richtiger Erkenntniß, daß der Beſitzer von Surley jetzt bald zu
den reichſten Leuten der Umgegend zählen werde, dem Duri in ſal-
bungsvoller Rede ſeine Tochter Naninga als Kampfpreis zugeſprochen.
Es lag alſo nicht in ſeinem Jntereſſe, ſeinen Schwiegerſohn zu
ſchädigen, wie die vor Neid und Ueberraſchung blinden Mitbürger.

Und Gian Geß hatte ſeit jenem Tage, da Duri ihn ſo unbarm-
herzig mit dem Bergſtock traktirt, eine warme und unzweideutige
Freundſchaft für den Bärenjäger gefaßt. Tobias hatte ihm nicht
verſchwiegen, wie nahe der Tod, und zwar durch ſeine eigne Hand,
an dem falſchen Bären vorübergegangen war, und daß nur das
ſcharfe Jägerauge Duri's ihm das Leben gerettet. Das hatte den
luſtigen Gian Geß ſehr bleich und nachdenklich gemacht, und von
jener Stunde ſchrieb ſich ſeine Zuneigung für Duri Dona. Er war
tief in Gian's Weſen begründet, daß er Duri vorher nicht recht
leiden mochte; die ernſte Geſtalt des kühnen Bärenjägers paßte nicht
in ſeine Domäne der Fopperei, der ſonſt alles verfiel und dennoch
mochte er ſich nicht gern imponiren laſſen; die Bärenpoſſe war
hauptſächlich zur Verſpottung Duri's in Scene geſetzt, und nun
war durch den Ausgang Gian Geß auch innerlich beſiegt. Als
überdieß die Kunde von Duri's Rieſenwerk nach Sils gelangte,
zögerte er keinen Augenblick ſich dem erſten Menſchen zu nähern,
zu dem er wahrhaft emporblicken konnte und er that dies mit einem
Feuer und einer Entſchiedenheit, als habe er ſich ſchon längſt nach
einer ſolchen Stütze geſehnt, und ſei bisher ſein Humor nichts ge
weſen, als der halbgeſtandene Aerger drüber, daß die Menſchen gar
ſo erbärmlich ſeien. Tagelang ſaß er jetzt im Felſenhauſe des Freun
des, der ihn nicht zurückgewieſen und ſuchte durch ſeine gewohnten
Scherze die Wolken zu verſcheuchen, die oft die Stirn des Geneſen-
den beſchatteten.

Denn Duri war zum erſten Mal in ſeinem Leben krank ge-
weſen dem Sterben nahe. „Der todte Kedozbach wolle ihn aus
Rache nachholen, der Herr habe es ſelber geſagt!“ behauptete
Tinotta weinend. Aber Duri's unverwüſtliche Natur ſiegte endlich.
Von Tag zu Tag nahmen ſeine Kräfte zu, doch Freude und Zufrie
denheit kehrten nicht zurück auf das Antlitz des Mannes, dem das
Uebermenſchliche gelungen war.

Gian Geß bemerkte es wohl.
Menſch und beobachtete ſcharf.

Duri Dong war heut zum erſten Mal aufgeſtanden. Er ſaß
am offenen Fenſter und ſchaute nach dem Bergell hinunter, wo es
wieder qualmte und rauchte, als ſei in den Tiefen der Erde ein
Reſt voll junger Donnerwetter ausgekrochen wie Gian Geß ſich
ausdrückte die ihren niedern Flug über das Engadin verſuchten.

Duri lächelte mechaniſch zu dem Scherz des Freundes deſſen
ute Abſicht er nicht verkannte, und träumte weiter. Gian GeßſGien jedoch daran gelegen, ein Geſpräch in Gang zu bringen und

er fragte daher ganz direct
„Wann ſoll die Hochzeit ſein
Der Bärenjäger fuhr leicht zuſammen dann hob er das abge

magerte Geſicht mit den unheimlich hohlen Augen.
„Welche Hochzeit
„Nun, die Deine mit Naninga! Ewig könnt Jhr ja doch nicht

Braut und Bräutigam ſein
Eine leichte Röthe färbte die bleichen Wangen Duri's.
„Tobias wird das ſchon Alles beſorgen.“
Gian Geß lachte:
„Du biſt ein feuriger Liebhaber, Duri! Es ſcheint faſt, es

wäre Dir lieber, wenn Tobias ſelbſt die eigene Tochter zum Altar
führte, um Dir die Mühe zu ſparen, ſie zur Frau Bärenjägerin
zu machen. Und doch haſt Du das Unmögliche gethan, um ihr
Mann zu werden

Duri zuckte leicht die Achſeln, aber er lachte nicht:
„Haſt Du nie von Leuten gehört, Gian, die ihr ganzes Leben

an die Erreichung eines Zieles ſetzen und wegn ſie es erreicht haben,

Er war ein ſehr gemüthvoller

ſcheint es ihnen nicht mehr werth, es zu ergreifen. Vielleicht ge
höre ich zu dieſen Narren, Gian.“

„Oder ſonſt gehört Naninga zu den Dingen, die nichts werth
ſind,“ replicirte Gian, „und Du biſt nur darin ein Narr, weil Du
es ſo ſpät einſiehſt, und ein noch größerer, weil Du ſie doch hei
rathen willſt. Da ſitzt ſie in Sils und ſcharmirt wie zuvor fran
zöſiſch mit dem lockeren Zeiſig, dem Fortunat, und Dich hat ſie
noch nicht ein Mal beſucht. Sie frägt kaum wie es Dir geht.
Wenn Du Dich wirklich für Dein ganzes Leben mit dieſem Geſchöpf
zuſammenſchmieden laſſen wollteſt, das unfertig iſt, wie nicht auf
gegangener Hefenteig, ſo verdienſtet Du den Lei griſchucs noch ein
mal anzubohren, und zwar diesmal mit dem Kopf.“

„Was hilft das Alles, Gian! Tobias hat mein Wort. Jch
will nicht, daß man von mir ſagt, ich hätte Naninga heirathen
wollen, ſo lange ich arm war, und ſie verlaſſen, als meine Ver
hältniſſe ſich geändert.“

„Und würde Tobias Dir die Naninga geben, wenn Du arm
geblieben wäreſt?“

„Das nicht; aber auf meine Bitte hat er gewartet, und Na
ninga's Verlobung mit Fortunat hinausgeſchoben. Jch bin ihm daher
ſchuldig, mein Wort zu halten

„Haben ſie Dir einſt ihr Wort gehalten als Du arm wurdeſt
lachte Gian Geß bitter, und ging raſch im Zimmer auf und ab.
Dann blieb er vor Duri ſtehen und ſagte mit einer Miſchung von
Bitterkeit und Humor, die faſt an ſeine Laune von ehedem erinnerte

„Weißt Du, wer Schuld iſt, daß ich keine Frau genommen
habe, und wahrſcheinlich nie eine nehmen werde

Duri's Miene zeigte deutlich, daß ihm die Urſache des frei
willigen Cölibats ſeines Freundes völlig unbekannt geblieben ſei.

„Du weißt es nicht? nun, ſo erfahre denn Deine Braut trägt
die Schuld.“

Es mußte doch Stunden im Leben des luſtigen Gian Geß ge
geben haben, wo ſein Humor ihm nicht hinweghalf über das bittre
Gefühl von Vereinſamung denn der Ton, womit er die wenigen
Worte ſprach, bewies, daß er das von Naninga an ihm begangene
Unrecht für ein nicht wieder gut zu machendes hielt.

Duri war im Augenblick wohl zu ſehr in ſeine eigene Gemüths-
welt gebannt, als daß dieſe Mittheilung die von Gian Geß er
erwartete Wirkung gemacht hätte.
u warſt Du auch in Naninga verliebt? fragte er gleich

gültig.
Aber Gian ſchüttelte ſich energiſch, und der Ausdruck ſeiner

Züge ließ es zweifelhaft, ob er die Zumuthung mehr komiſch, oder
beleidigend fand:

„Nein, ſo verrückt war ich in meinen tollſten Jahren nicht.“
Duri ſtand auf:
„Du willſt mir weh thun, Eian Geß. Naninga iſt ſo gut

oder ſo ſchlecht wie die meiſten Silſer Mädchen
„Eben weil ſie das iſt, habe ich keine von ihnen geheirathet,“

rief Gian Geß eifrig. Dann fügte er ruhiger hinzu: „Jch wollte
Dir nicht weh thun, Duri, Dir am allerwenigſten. Wenn Du mich
anhören willſt, wirſt Du meine Worte verſtehen. Du haſt viel
leicht davon gehört, daß ich vor Jahren, als ich aus der Fremde
zurückkam, von Chur aus die zwölfſtündige Fahrt mit einer Anzahl
junger Silſerinnen machte, ohne daß ſie mich erkannten. Du weißt
vielleicht auch, daß verſchiedene jener Jüngferchen trotzdem manche
inzwiſchen Frauen geworden ſind, mir nicht ohne Erröthen ins Ge
ſicht ſehen können, und daß Deine Naninga ſchon Reißaus nimmt,
wenn ſie nur meinen Schritt hört.“

Duri nickte. Er erinnerte ſich in der That des Erröthens und
der Flucht Naninga's als der Bär ſich, als Gian Geß enthüllte.
Beſchämung über ihre Angſt vor demſelben hätte ſich wohl auf andre
Weiſe geäußert;, auch hatte ſie dazu keinen Grund war doch ein
bärtiger Mann unter derſelben Ofenbank verſteckt, und ein ins Dorf
brechender Bär iſt immerhin kein ſpaßhafter Beſuch.

„Da ich mir den Anſchein gab, kein Wort ihrer Unterhaltung
zu verſtehen fuhr Gian fort, „ſo fühlten ſich die Mädchen ſicher,
und nachdem meine Häßlichkeit ſie auf die Männer zu ſprechen ge-
bracht, vertrauten ſie einander ihre Herzensgeheimniſſe an. Jch habe
nichts von dem verrathen was ich damals gehört; aber jetzt, da Du
die Naninga durchaus heirathen zu müſſen glaubſt, ſollſt Du hören,
was Deine Braut ſchon vor Jahren wußte, und welche Grundſätze
ſie ihrem Manne in die Ehe bringt.“

Gian Geß machte eine Pauſe und beobächtete ſeinen Freund.
Dieſer war ſehr erregt geworden und ſagte faſt rauh

„Erzähle nur weiter, da Du doch angefangen haſt.“
(Fortſetzung folgt.)

Eine weiße Straußfeder iſt auf dem Wege von der Stadtapo
theke bis zur Hälterſtraße verloren gegangen der ehrliche Finder
wird gebeten, dieſe gegen Belohnung abzugeben in der Expedition
des Kreisblattes.

h

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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